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Der Edle Groß-Achtbare und Wohl-

gelahrte HERR

h'97

Von Roßtwein aus Mteiſſen
Ser KHeil. Schrifft eifrigſt Beflieſzner

Hochſte Ehre

Wer MeltMeiſzheit
Den 17. Octobr. i7o5.

Auf dem

Welt:beruhmten Elb-Athen
Ruhmlichſt erhielte,/

Wolten aus
Vetterliwer Schuldigkeit

Von Hertzen gratuliren

Ehriſtoph Sudewig Weinhard
Vobann enjamin erinhard.
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Dreßden drudts Joh Zriedrich Schrodel.

uſpa

J1

22—

—E

2

a

J

J n

J

uil
t orn
J

—DA—
w.

Are
22.

5*e—1
rekt

J a nJ

It

E

T

J

vn

J 3
de

an irruaAaræ

en.

9 nu e

i e
genun frir Aug

J u
n 2

4486—..

m

b Ê

J

J

xnj
m 4

J

l

Mi

 a

142
1124

vn

 5
J

2

EI

A

j

J a

1

D—

4

2 a

D

b 5
J

4

9

Jz—



D) S wundert ſich der Baum bey ſeinen neuen

Me ZweigenSo ſchrieb zum EichenStam̃ der klugen Britten

jeſtaa F yſtadt muſteſteigen
Als thr das Engelland nunmehr ein enges Land.

Es wundert ſich der Baum bey ſeinen neuen Fruchten
Weil er an Eicheln ſtatt mit Cron und Stepter prangt:

Soheiſts es wolte ſich ein Albion verpflichten
Als Jacob wiederum zur Cronund Thron gelangk.

Was dort das BrittenVolckmit xgrbenabgebildet
Daſſelbe kan manletzt in wanren Leben ſehn:

Nachdem der Krauſen;ramin in achten Goſdderguldet
Hat dieſe Uberſchrifft um Blakund Zweige ſtehn:

Sproßt ſo geweyhte Frucht der Scepter und der Cronen
Aus dieſem Baume vor was uberſchone Bluth

Hat man doch vor geſchn auf deſſen Kipeiaen wehnen
Wo ietzt das LorbeerBiat inn ſchonſte Fruchte ruht.

J cht! Wi
unt nrnnggzj uuvo,Der ſchöne Fruühuna ztigt des aelqhen Herblg Seegen

Und viele Fruchte vringt! tin voller Biuthen Strauß.
Sehn. Wir Hochwa ur don Fruhling Seiner JugendDie Wejrveits cn uoch mit. noraen. Augen an:

So ſcheint derChrẽuu ner vilpelihoher TugendDurch deſſen Flei J Muh ſchon langſten aufgethan.

Niemahls warff Eos aus des Morgens PurpurBallen
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Es kunte nimmer:nicht der Sternen Gold verfallen
Da ſchon durch Stund. und Zeit ſein Auge hatt gewacht

Und ob ſchon Heſperus verguüloter Abends-Schimmer
Den ſtillen Mittel-Punct der ſchwartzen Nacht antrat

Sein unverdroßmer Jleiß.der.wachte doch noch immer

Und ſehnte ſich noch nicht zur ſuſſen Ruhe-Statt.
Der Luſtgeweyhte Lentz. die heiſſen SommerStunden

Da afft ein Wolluſts· Sohn die Pallas weichen heiſtDie haben ihn gar nicht als uber Buchern funden

Die er weit herrlicher. als jenes citle preiſt.
Und nicht uur uuſer Mund muß deſſen Tugend loben

Gantz Zorgau legt hiervon, ein frohes Zeugniß dar
Eh ruhmt und eyret ja die unvergeßnen Proben

Mit. unſern Leyrern noch dit ſambte Muten- Schaaft
Muß unſer: gantzes Haun nicht Himmelhoch erbebenr

Den unverdtoßnen Murh und hochſtgeruhmten Fleiß?

An

Wenn. Mein erhabnẽr Geiſt nach Weißheit ſolte ſtreben

11 aaÊrer ertorr jerrraetWer achtet doch nicht hoch dag ſo gelehrte Wiſſen
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1  νç  v zaegane ha naſqurueuUnd was ſchutiht, ada uedt denkluae Occident.

nt in

Ja welche Weißheit iſt der Eunſt und Wiſenſchafften

Und die Sein hoher Giſt zu lernen nicht bemuht.
Nein unſer Mund kan nicht genjg den Werth beſchreiben

Der deſſen Tugend wird von allen hengelegt
VWir müuſſen billig noch das holle ſchuldig bleiben

„An  A
ee ve—n ferryen eeergnzgnne urraGnug Wittenberg ruhmt doch wenn Torgai

Daß nun der Tugend auch hie. Ehren. E
Bie der erhabne Glin wilt zur den Sternen

Ii

Die Seinen Nahmtu mn vtDie Vater Leucoris dinan arrarnen nnr
Q

AaH

v
Ñ

üeMan bort ſie überdiß un dtnDie flechten allbetenda

Daß der erwießne FJa ja der Fruhling iſt nu

Und ietzund ſammleDie Mutter Leucoris heiſt thn in Weißheits-Orden 4

Nach uberſtandner Muh als kluger Lehrer ſeyn.
Ber
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Der Baunmn der in der Bluth die ſchonſte Hoffnung wieſe/
Der munß nun endlich auch in vollen Fruchten ſtehn

Und was man an dem Stamm auf kunfftge Zeiten prieſe/
Darn muß ſelbſt dieſer Zag in den Erfüllen ſchn.

Was Wuimdoer daß allhier die weiſſen Cronen prangen
Gewiß der PurpurHut und Scepter reiffen ſchon

Der theure Fleiß wird auch noch dieſen Herbſt erlangen
Denn Arbeit Muh und Fleiß bringt endlich ſolchen

Lohn.
Wohlan? Des Hochſten Gunſt muß ſolche Zweige ſchlitzen

Daß ſeiner EhrenStamm in ſteten Wachsthum bleibt
So wird deſſelben Frucht der ſpaten Nach-Welt nutzen

Jndan er immerfort die Sproſſen hoher treibt.
Reifft Cron und Purpur reifft und laſt den Heroſtuns ſehen

Bezeit'ge nur die Frucht du unverdroßner Fleiß.
So wird wohl nimmermehr der Krauſen Ruhm vergehen

KWweil noch die graue Zeit von deren Stamme weiß.
Er wird uns edler Baum auch hulden Schatten geben

Den wir bey ſeinen Stamm und Zweigen ſtets geſucht
Wir ſehn den Vetter ſo in unſern Vater leben

Und deſſen Frucht die bleibt auch unſers Hauſes

Frucht.
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